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Tagesspiegel
Am Dorrncrskag wurden in Offenburg die Amtmänner

Dr. Maier und Müller , die die LtmLsHchchäfte des anssewie-
jenen Oberamkmmms Schwöror führten, von den Aranzssen
oerhastet. Amtmann Peter ha! jetzt den Dienst übernommen.

Die Rheinlandkommisfion hat den Lisenbahmnspektor
S 'mZer und den PsMirekloc Krieg in Offcrcknrg KUSM-
wiesen.

lieber Pirmasens (Pfalz) ist der DelaEungsznsfimd ver¬
hängt worden. Die Bevölkerung hatte n»egen der Verhaf¬
tung des ersten und zweiten Büroermeistsrs eine Kundgebung
veranstaltet, bei der — num denke! — vaterländische Lieder
besungen wurden . Der Straßenverkehr ist nur von morgens
g Uhr bis abends 6 Ahr frei.

Auf den Bahnhöfen der besetzten Gebiete werden Bekannt¬
machungen angeschjagzen, daß alle Eisenbahner, die sich wei-
penh unter französischem Beseht Dienst zu tun. binnen 24
Stunden aus ihren Dienstwohnungen ausgsrviessn werden.
Viele solcher Mahnungen sind schm» von Franzosen besetzt.

In Zw« brücken befindet sich eine große Zahl von Poli-
zeibeamten im Gefängnis.

Der französische Arbeitsminister Le Trocquer ist brr sei¬
nem Besuch in London auf unerwartete Schwierigkeiten
betreffs der Köln-Bahnen gestoßen. Der Pariser „Mokn"
will wissen, Poiucare werde demnächst in eigener Person
mit Donar Law „sprechen".

Die extremen französischen Arbeilerverbände haben für
heute den Generalstreik proklamiert. Inwieweit dem Ruf ge¬
folgt wird, läßt sich noch nicht übersehen, umsomehr als die
gemäßigten Gewerkschaften zunächst eine abivartende Haltung
einnehmen.

Das Gerücht ist wieder aufgetaucht, daß zwischen Frank¬
reich und Japan ein — gegen Amerika und EnSand gerich¬
tetes — geheimes Militärbündnis abgeschlossen worden sei.
— Das macht die englische Sucht nach der „französischen
Freundschaft" noch mehr verständlich.

Politische Wochenschau
„Mein Sohn , du glaubst nicht, mit wie wenig Verstand

die Welt regiert wird." Der diese Worts an seinen Sohn
richtete, war der Kanzler des Königs Gustav Adolf von
Schweden, Axel Oxenstierna,  und er lebte zur Zeit des
Dreißigjährigen Kriegs. Dreihundert Jahre sind seitdem
verflossen, aber paßt dieser Ausspruch einer der gescheitesten
Staatsmänner seiner Zeit nicht auch vollkommen wieder für
unsere Tage ? Wohin man auch prüfend den Blick über dis
Länder und Reiche der Erde schweifen läßt , — nichts als
Mittelmäßigkeiten und Untermittelmäßigkeiten im Regimen!
der Völker, ja es will uns bedünken, daß die Geistesbe-
säh-igung der Regierenden im umgekehrten Verhältnis zu dem
derzeitigen natürlichen Weltschwergswichtder von ihnen re¬
gierten Länder stehe. Wo ist der Kopf, dem wirklich groß«
Gedanken entspringen; wo der Mann , der kraft seines
Charakters und seiner moralischen Persönlichkeit die Welt zm
Nachfolge zwingt? Es ist, als ob die politisch-sittliche Well
sich verbraucht habe und erst eines Schlafs bedürfe, um dis
Kraft für die Schöpfung neuer Männer und Führer zu sam¬
meln — wie vor dreihundert Jahren , als mit dem Großen
Kurfürsten wieder eine Zeit des Aufstiegs anbrach.

Das niedergetretene Deutschland  birgt auch heute di«
Kräfte und Keime für einen neuen Völkersrühling; es besitz!
Männer , die führen können und führen werden — das fühll
jeder unter uns , das fängt auch die Welt draußen an zu be>
greifen. Eigenlob steht im allgemeinen nicht hoch im Preise
mit Recht; aber warum soll man es nicht aussprechc: wo is!
auf dem Erdenrund heute eine Regierung , die sich moralisck
mit unserer Reichsregierung messen könnte? Die Aufgabe, di«
ihr nach der neuen Kriegsansage des Erbfeinds gestellt ist
ist riesengroß, aber sie hat sich ihr bis jetzt in jeder Weist
gewachsen gezeigt, so zwar, daß schon heute überall das Ur¬
teil feststeht: mag der ungleiche Kampf ausgehen, wir er will!
mag brutaler Gewaltmißbrauch uns noch so schwere Wunder
schlagen, — der m o r a l i s che S i e g ist unser, wenn die Re¬
gierung führt, wie sie bisher geführt hat, und wenn dar
deutsche Volk der Führung folgt, wie es bisher gefolgt ist.

Wohl hat es — leider — in letzter Zeit an einzelnen Ver¬
suchen nicht gefehlt, die Gefolgschaft zu durchbrechen, zui
Hellen Freude der Pariser Blätter , die auf jedes vermeintlich«
Anzeichen neuerwachenden Parteihaders in Deutschland gierix
spähen und die Mücke in einen Elefanten verwandeln , wo ihi
über Deutschland verstreutes Lockspitzelheer auch nur dev
nichtigsten Schein eines Erfolgs seiner auswiegelnden Arbeit
an die feindlichen Spionagebureaus glaubt melden zu können
Diese Spitzel haben u. a. die Aufgabe, das deutsche Volk, be¬
sonders im Süden , über die Zustände in den besetzten Gebie¬
ten ebenso zu .belügen, wie die französischê Regierung Lai

eigene Volk und die ganze Welt darüber belügt oder zu be¬
lügen versucht. Aber dem Lügenpeter glaubt man nicht mehr
Englische Blätter hatten von den französischen Schandtatev
berichtet. Sofort mußte Havas nach London melden, das sei
alles gar nicht wahr , alles fei nur deutsche Lüge. Flug«
reiste ein Vertreter des Londoner „Daily Chronicle" in«
Ruhrgebiet, um sich an Ort und Stelle zu überzeugen. Er be¬
richtete: „Was bisher gemeldet wurde, ist nicht nur wahr
sondern es ist in Wirklichkeit vielschlimmer  als man be¬
fürchtete; das Verhalten der Franzosen ist über all«
Maßen skandalös ." — Aehnlich ging es dem sozial¬
demokratischen Hauptblatt „Vorwärts " in Berlin. Das Blasi
mochte nicht glauben, daß es im Ruhrland so arg zugehe unk
schickte seinen Hauptschriftleiter Stampfer  dahin , damit ei
dem „nationalistischen Kriegsgeschrei" — das vermutet«
Stampfer hinter den Zeitungsberichten — auf den Grund
gehe. Nach wenigen Tagen schon schrieb er im „Vorwärts"
was er gesehen und gehört habe, bestätige alle jene Bericht«
vollkommen; die Lage im Ruhrgebiet sei geradezu entsetzlich
— Alle Zweifler sollte man einige Tage auf Reichskosten—
der Franzose hat diesmal die Kriegskostsn zu ersetzen— ins
Ruhrland schicken, dann wäre es mit der Lockspitzelei bald
vorbei, aus sehr fühlbaren Gründen.

Zu Napoleons  Zeiten sah es schlimm in Deutschland
aus ; es wurde gebvcmdschatzt, gestohlen und geraubt , daß
unser Land fast völlig verarnsie ; brutale Macht, trat das
Recht mit Füßen und in Stadt und Land nahmen die schmach¬
vollsten Bedrückungen kein Ende, solange die Franzosen a-u-s
deutschem Boden standen. Aber was unter Poincar  6 ge¬
schieht, stellt jene Drangsale noch weit in den Schatten. Di«
Franzosen Poincares feuern mit der gleichen Wollust mit Pi¬
stolen, Gewehren und Maschinengewehrenauf wehrlose Men¬
schen, wie sie ihre Zrgarettchen anzünden. Etwa 500 obere
Becmtte und Polizeimannschaften haben sie verhaftet, teilweise
in Fesseln gelegt und ausgewiesen, womöglich auch noch aus-
g-pli'mdert. Jeder Widerstand wird von den Militärgerichten
mit Gefängnis und solchen Geldstrafen geahndet, di« nichts
anderes sind als unerhörte Gelderpressungen.  Di«
Stadt Recklinghausen  soll z. B . 100 Millionen Buße
bezahlen, weil die Schutzpolizei einigen französischen Gen¬
darmerieoffizieren, die einen deutschen Wachtmeister durch
Halsschüsse schwer verwundet hatten, auch eins ausgebrannt
hctt. Obendrein wurden die obersten Beamten und 31 Polizei-
Mannschaften ins Gefängnis geworfen, mit Kolbenschlägen
traktiert und in der rohesten Weise beschimpft. Man könnte
täglich Spalten füllen mit den Berichten über die Schaußlich-
teiten , denen unsere Brüder m den besetzten Gebieten ausge-
-fegt sind.

Wenn ein willensstarker, kraftbewußter Volksstanrm wie
die Westfalen, die Nachkommen der Cherusker, seiner Em¬
pörung über eine solch« Bedrückung schließlich Lust machte
und Gewalt mit Gewalt vergälte, nichts wäre begreiflicher.
Aber die Westfalen wissen nur zu wohl, daß sie damit nie¬
mand einen größeren Gefallen erweisen würden als Poincarö
und den Franzosen und Belgiern, die dann den erwünschten
Anlaß hätten, den offenen Kriegszustand  auszusprechen,
>m dem ihnen nach ihrer Verkündigung der „friedlichen Ab¬
sichten" jeder Anlaß fehlt. Um so bewunderungswürdiger ist
das mit trotzigem Ingrimm , aber äußerlicher Ruhe betätigte
Erdulden aller Unbilden. So hat auch die Reichsregierung den
Versuch eines unverschämtenEingriffs in die deutsche Staats¬
hoheit, den die französische und die belgische Regierung mit
einer Note vom 10. Februar machten, indem siedeutschen
MinisterndasBetretenderbesetztenGebiete
verboten,  ruhig und würdig zurückgewiesen. Sie gab die
kurze Antwort , daß die Reichsregierung und die Regierungen
der deutschen Bundesstaaten sich über das Verhalten ihrer
Minister von fremden Regierungen keineVorschriften
machenlassen.  Poincarö hatte auf seine Herausforderung
wohl eine andere Antwort erwartet ; jetzt ist er und der Herr
Kollege Theunis aus Belgien der Blamierte , und für den
„Kriegszustand" langte es wieder nicht. Die Regierung läßt
sich, wie das deutsche Volk, nicht aus der besonnenen aber
nachdrücklichen Abwehr herauslocken. Das meinten auch die
kernigen, echt deutschen Worte, die Reichspräsident
Ebertam  12. Februar bei seinem Besuch in Karlsruhe
an seiner Landsleute richtete. Die Mahnung wurde verstan¬
den und sie wird befolgt; die Badener  tragen das fremde
Joch mit der Gewißheit, daß ihr stiller Widerstand stärker und
dauerhafter ist, als die feindliche Macht.

Trotz des geräuschvollenSäbelrasselns und der fürchter¬
lichen Drohungen ist es doch nicht mehr zu bemänteln, dcß
man im feindlichen Lager seiner Sache nicht mehr sicher ist.
Aus Briefen der Besatzungstruppen, die Zufällig gefunden
wurden , geht hervor, daß man den eigenen Sold -tten, beson¬
ders den belgischen,"nicht mehr traut . Fahnenflucht wird zu-
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gegeben. Die herbsigerufenen französischen und belgischen
Eisenbahner wollen nicht recht mittun , sie sind der schivierigen
Aufgabe auch nicht gewachsen. Und daß man die Franzosen
allgemein im besetzten Gebiet verachtet,  das will ihnen
gar nicht hinunter . Man hat nicht erwartet , daß das deutsche
Naionalgefühl wieder so erwachen könnte. Wir danken .es
dem Herrn Poincare . Einen Hauptschlag  haben nun die
Belgier  ersonnen . Nicht nur die Kohlen, sondern alle Jn-
dustrieerzeugnisse des Ruhrgebiets sollten für das übrige
Deutschland gesperrt werden, und damit die Abschnürung ja
recht vollständig sei, haben die Belgier die Besetzung bis
Wesel und Emmerich (an der holländischen Grenz-.-) ausge¬
dehnt. Es ist kein Zweifel, daß diese „Sanktion " das be¬
setzte und das unbesetzte Deutschland schwer zu schädigen ver¬
mag: den Belgieren schwebte überdies vor, Hamburg,
über das ein großer Teil der Ruhrausfuhr geht, zu treffen
und die Ausfuhr über den belgischen Hafen Antwerpen abzu¬
leiten. Die Suppe wurde aber nicht so heiß gegessen, als sie
gekocht war . Die Reichsregierung hatte mit der Wahrschein¬
lichkeit der Kriegsblockade  gerechnet und rechtzeitig 60
Kohlenzüge und ziemlich viel Eisen und Eisenwaren aus dem
Ruhrland herausgeholt. Die Industriellen in Belgien und
Frankreich aber merkten sofort, daß die Blockade sie selber
treffen würde, weil die Waren des Ruhrgebiets wahrschein¬
lich nur den französischen und belgischen Markt überschwem¬
men würden. Sie erhoben daher Einspruch und noch ehe die
Abschnürung recht ausgeführt war , wurde sie bereits wiedex
abgeändert und die Ausfuhr gegen Abgaben von 10 bis SO
Prozent des Werts gestattet. Auf dem Papier mag diese
„Sanktion " ziemlich einfach sein, in Wirklichkeit stellten sich
wieder Schwierigkeiten entgegen, von denen sich di« Herrer»
Ministerpräsidenten nichts hatten träumen lasten. Bor allem
hat noch kein deutscher Industrieller um eine Ausfuhreriouv-
nis nachgesucht. Wenn die Feinde schon die Rubttnücrstrie „in
friedlicher Absicht" zerstören wollen, warum schlagen sie darin
nicht einfach alle Fabriken und Maschinen kurz und klein?
Dazu hat man noch nicht den Mut gefunden. Zum mittelbaren
Landesverrat aber, der der Hintergedanke bei der bedingten
Ausfuh-rerlaubnis ist, lasten sich die deutschen Industriellen
nicht verlocken. So sind denn die belgischen Großindustriellen
nach Paris gekommen und halten mit den französischer, Kot¬
legen einen Rat , wie ein Ausweg aus der fatalen Sackgasse
zu finden sei. Auf die Vorschläge, die sie ihren Regt«« ngen
machen werden, darf man gespannt sein.

Inzwischen ist das englische Parlament  wieder
zusammengetreten, und nach einer belanglosen Thronrede hak
Ministerpräsident Donar Law  seine mit Spannung er-
watete Rede gehallen, die sich hauptsächlich mit dem Ruhr-
krieg der Franzosen beschäftigte. Bonar Law bemühte sich,
wt« zu erwarten war , den Franzosen wegen des verfehlten:
Unternehmens , vor dem er immer gewarnt habe, gehörig den
Pelz zu waschen, aber er hütete sich wohl, ihn naß M machen.
Das Ende seines Liedes war , den Deutschen könne es so
schlecht gehen wie nur möglich, aber ganz umbringen brauche
man sie deshalb «och nicht. Er hoffe, daß Frankreich, Hessen
Freundschaft ihm wertvoller sei als Deutschland mit samt s«h
nem Ruhrgebiet, noch fein« Vermittlung  ann -hme»
werde. Aehnlich sprach sich Lord Turzonim  Oberhaus au».
Der Arbeiterführer Maedonald  hotte nichts gegen Frank¬
reich zu sagen, er richtete aber an Donar Law die verfänglich»!
Frage , ob di« Ruhrbesetzung erfolgt fei. um Entschädigungen
M bekomme» oder uw -in« „frei» Republik" pr gründe^
d. h. das Land Frankreich anzugttedern. Bonar Law wir«
auf diese Frage Rede und Antwort stehen müssen, er wirst
sich aber als schlauer Kanadier schon durchzureden missen«
Was sonst im Unterhaus geredet wurde, war alles aus den
Ton gestimmt: Die Freundschaft Frankreichs
über alles.  Wir wollen sehen oder hören, was Lloyst
George  zu sagen hat, der als nächster aus der Rednerliste
steht. In Paris hat die Rede Bonar Laws keinen sonderlich
großen Eindruck gemacht. Poincarö hat sich nach den Pariser
Blättern übrigens bereits jede Vermittlungin  der Ruhr.
Angelegenheitverbeten,  es ist ihm auch gleichgültig, viel¬
leicht sogar willkommen, wenn England seine Truppen aus
dem Rheinland zurückzieht, wovon Bonar Law bedingungs¬
weise sprach.

Deutschland steht, das hat die englische Parlamentsver¬
handlung wieder gezeigt, allein. Abernichtverlassen.
Es ist erheben- , wie in der ganzen Welt alle , die deut-
fchenBlutessind,  wetteiferten , an ihrem Teil zum Sieg
des Rechts beizutragen. Milliarden sind gespendet worden,
und auch Nichtdeutsche haben durch Millionengaben ihrer Be¬
wunderung für den Heldenkampf Ausdruck verliehen- Di«
Opferfreundigkeit im Reich  selber ist noch nie iri
schönerem Licht erstrahlt als in diesen Tagen . Dieser Geist
des Gebens und freiwilligen Entsagens möge uns erhalten



bleiben! UnlUrrncherziger Krieg dem bösen Geist, der im
Schlemms und Wuchern  sein Wesen treibt ! Durch das
Notgesetz,  das dem Reichstag vorliegt, wird die Regierung
di« Handhabe bekommen, die häßlichen Auswüchse zu er¬
drücken. Möge sie von dem Gesetz unnachsichtlichen Gebrauch
machen. Ihre Bemühungen, im Verein mit der Reichsban!
den Markkurs  aus der Abgrundtiefe wieder etwas empor-
zuziehen, sind bis jetzt von gutem Erfolg begleitet gewesen.
Man hat Bequemlichkeitshalber meist nur in der Riesenaus¬
gabe von Papiergeld die Ursache der Markentw-ertung gesucht.
Nun, unser Reichsbanknotenumlaus übersteigt heute wohl 2)4
Billionen und doch ist dank geeignet̂ Maßnahmen
hauptsächlich gegen Mißbrauch - er Börsenspekulation, bei
Dollar schon von 50 000 auf 18 000 gefunken und der Mark-
wert entsprechend gestiegen. Das ist «in Beweis, daß di«
Börsenspekulation  eine wesentliche Schuld an dem
Niedergang unsererLLährung trifft. Aber man kann es nicht
verstehen, wenn trvhdem die Preise so vieler Waren fort¬
während steigen. Und es ist nicht von der Hand zu weisen
daß auf manchen Gebieten gewuchert wird. Hier muß einmÄ
durchgefahren werden und zwar so gründlich, daß auch dem
Gvwksserrlosesten die Luft zu Wucher und Schieber« vergeht

Der Franzose tobt werter'
Neue Bluttaten

Bingen, 16. Febr . Auf dem Weg zu seinem im Rhein lie-
genden Schiff wurde ein 22jähriger Schiffer osn einem fran¬
zösischen Posten mit dem Bajonett tödlich verletzt.

Köln, 16. Febr . Ein Lokomotivputzer wurde auf dem
Weg zur Arbeit beim Bahnhof IueiMrath von einem fran¬
zösischen Posten erschossen.

InBonn  wurde an einem Wegübergang, dessen Schran¬
ken offen wMn . eine Frau durch sine voy Franzosen ge¬
führte LokomorNe getötet.

weil er kein Feuer geben konnte ' -
Gelsenkirchen, 16. Febx. Ein belgischer Offizier verlangt«

«ruf der Straße von dem Kaufmann Steinbach  Feuer,
um sich eine Zigarette anzuzünden. Steinbach konnte der
Forderung nicht entsprechen, weil er keine Streichhölzer bei
sich hatte. Der Offizier verhaftete  Stsinbach, , geger
eine „Sicherheit" von 30 000 Mark sollte er auf freien Fuß
gefetzt werden. Die Belgier begnügten sich aber schließlich
mit 10 000 Mark, doch soll Steinbach vor .ein Kriegsge¬
richt  gestellt werden.

Französischer Kohlenraub
Köln, 16. Febr . Ein französischer Flußpolizeidampfer er-

jschien plötzlich in Köln, legte am Oberländeufer an und ent¬
nahm de ndort liegenden Kähnen Kohlen, die für Italien be-
stimmt waren , aber infolge Schifferstreiks seit 14 Tagen lie¬
gen blieben. Die englische Strompolizsi wurde herbeigehoch
worauf die Franzosen davonfuhren.

Ernste Lage in Belgien
Paris , 16. Febr . Es ist hier wohl bekannt, daß Bel¬

gien  sich gegenwärtig infolge des Kohlenmangrls in noch
viel schlimmerer Lage befindet als Frankreich. Die Indu¬
striellen haben bei der Regierung ernste Vorstellungen er¬
hoben. Der Vorschlag, den Achtstundentag aufzuheben, ist aus
entschiedenen Widerstand der Bergleute gestoßen. Einige Be¬
legschaften im Hennegau sind wegen einer 36prozentigeo
pojzMrjhöhungin den Ausftand getreten.

erlin spendete 60 Millionen Mark zur Linderung der Nol
n Rhein und Ruhr.

Die im Rheinisch-Westfälischen Zementverband zusammen'
geschlossene Zementindustrie hat außer den bereits bewilligten
-0 Millionen Mark einen weitern Betrag von 30 Millionen
Mark für die Ruhrhilfe zur Verfügung gestellt.

Der holländische Verein „Freundschaft" im Hamburg
wendete 3 Millionen Mark und wird weiterhin Mittel zur
Beschaffung von Milch für die Kinder im Ruhrg .-biet auf-
oringen.

Mahnung an die Bergarbeiter
Dortmund, 16. Febr . Die Gewerkschaften der Bergarbeiter

veröffentlichen einen Aufruf an die Bergleute des Ruhr¬
gebiets, sich durch die Vorgänge der letzten Zeit nicht dazu
herausfordern zu lassen, die bisherige ruhige und friedlich«
Abwehr aufzugeben. Die Eindringlinge haben es darauf ab¬
gesehen, Arbeiteraufstände  zu veranlassen, um ihr
Ziel zu erreichen, das sie bei ruhiger Abwehr niemals er¬
reichen werden. Die Kommunisten arbeiten mit ihrer Hetz«
für den Generalstreik bewußt oder unbewußt Poincars in di«
Hände,

Die Gülerblockade
Essen, 16. Febr . Die Güterblockade wird deutlich schärfer

Auch Stückgutkisten werden geöffnet und bleiben liegen. Jv
Lünen wurden drei Eisenbahnwagen mit Maschinenteilen fü,
Argentinien festgehalten. Auch alte und gebrauchte Druck¬
maschinen werden nicht durchgelassen. Infolge der Ver¬
stopfung der Bahnhöfe erleiden die Personenzüge an der
Ueberwachungsstellen bei der Durchsuchunggewöhnlich Ver¬
spätungen von mehreren Stunden.

Essen, 16. Febr . Die Güterblockadenach dem unbesetzter
Gebiet ist jetzt vollkommen. Güterzüge werden in das besetzt«
stand eingelassen, aber es kommt keiner mehr heraus,
lDie Industrie soll vernichtet werden. — Lebensmittelraub

Duisburg , 16. Febr . Die feindliche Besatzung hat die Be¬
förderung von Kalk und Sand  zu Wasser und zu Lank
gesperrt, um die Stillegung - er linksrheinischen Hochöfen zi¬
erzwingen. Die Werke sind noch für einige Zeit mit Kal!
ringedeckt.

Bei Osterfeld - Süd  wurde eine große Menge Le-
bensmittel,  die für das Ruhrgebiet bestimmt waren , vor
belgischen Soldaten geraubt.  Die Gewerkschaften Haber
bei der französischenFeldeisenbahnbehörde Beschwerde er¬
hoben, daß Sendungen leichtverderblicher Lebensmittel vor
den Franzosen zurückgehalten  werden und daß Wäger
mit lebendem Vieh  tagelang stehen bleiben, sodaß ver¬
schiedene Tiere eingingen.

Plündernde belgische Soldaten wurden in Bottrop durch
eine belgische Ofsiziersstreife festgenommen.

München. 16. Febr . Nachdem die Förderung der ober-
bayrischen Braunkohlengruben schon fast auf das Doppelte de«
Lorkriegsmengen gesteigert worden ist, sind augenblicklich an¬
gesichts der furchtbaren Not des Vaterlands Verhandlungen

j wegen der Einführung von Ueberschichten.
Zusammenstoß zwischen Polizei und Kommunisten

Hagen i. Wests., 16. Febr . In Gevelsberg  hatte der
Kriegerverein eine Versammlung einberufen, die die Kom¬
munisten sprengen wollten. Die Polizei sperrte das Lokal
ab, wodurch die Kommunisten die Polizei angriffen Ein
Inspektor und zwei andere Beamte wurden Lurch Messer¬
stiche verwundet . Mit Hilfe der Schutzpolizei wurde die Ruhe
wiederhergestellt.

Württemberg
Das deutsch« Volksopfer

Berlin , 16. Febr . In der ersten Sitzung Aes Derkrcmens-
äusschusses des Deutschen Bolksopsers teilte der Reichskanzler
mit, daß bei der Geschäftsstelle bisher rund 3 Millionen
Mark  und außerdem für mehrere Millionen Mark auslän¬
dische Zahlungsmittel eingegangen sind. Nicht eingerechnet
sind die noch im Land liegenden sehr erheblichen Beträge.
Von der Landwirtschaft sin- ferner bis 6. Februar 400 Eisen¬
bahnwagen Lebensmittel zugeführt worden. Ein besonderer
Ausschuß aus allen Kreisen wird mit der weiteren Durch¬
führung des Hrlsswerks betraut . Es wurde beschlossen, für
das rheinisch-westfälische Gebiet rechts des Rheins sofort 500
Millionen Mark , und für die übrigen besetzten Gebiete « n«
entsprechende Summe bereitzustellen.

Der deutsch-amerikanische Haupchilfsausschußin Rewyvr«
hat 500 Säcke Mehl für das Ruhrgebiet angekaust. Die von
dem Ausschuß vermittelten Spenden Hab« , ^ stammen emeo
Wert von rund 500 Millionen Mari.

Für die besetzten Gebiete
Berlin , 16. Febr . Die Mitglieder des Reichsland-

bunds  haben sich erboten, neben den Lebens- und Geld¬
sendungen nach den besetzten Gebieten 500 000 Kinder, be
sonders aus dem Einbruchsgebiet, unentgeltlich aufzunehmer
und zu verpflegen.

Die Landwirte des Kreises Niederbarnim  spendeten
8 Kühe, 1 Bullen von 17 Zentnern , 205 Ztr . Weizen uni
Roggen, 2025 Ztr . Kartoffeln, 2 Ztr . Mehl und 700 000 Mk
kr bar.

Der Schwarzburger Bauernbund sammelte bis jetzt 7 Mil¬
lionen Mark in bar und Lebensmittel im Wert von 16,6 Mil¬
lionen Mark-

Die Landwirts des Kreises Wanzleben (Prov . Sach¬
sen) haben Lebensmittel im Wert von 177 Millionen Mar!
Und 1)4 Million in bar aufgebracht. Die Mühlen im Kreis
werden das gesammelte Getreide kostenfrei mahlen.

Der Wirtschaftsverband der Landwirte des Kreises
Prenzlau (Mark ) hat Lebensmittel im Wert von über
einer Milliarde Mark zur Verfügung gestellt.

Die deutschen Frauen in Mexiko  sandten für
notleidende Hinterbliebene der Kolonialdeutschen 2000 Dol¬
lar (36 Millionen Mark).

Die Norddeutsche Bank in Hamburg teilte mit, daß sie als
Sammlungsergebnis der Deutschen Valparaisos (Chile) zur
Unterstützung der Ruhrbevölkerung etwa 260 Millionen Mk
zur Verfügung des Reichskanzlers empfangen hat.

Der Bund deutscher Fabriken feuerfester Erzeugnisse in

Stuttgart , 16. Febr . Der Württ . Musiklehrer- und Ton¬
künstlerverein hat die Vergütung für eine Unterrichtsstunde
aus mindestens 600 -4l, den Durchschnittspreis auf 900 er¬
höbt.

Stuttgart , 16. Febr . DH« Fei »,erbestakkcksH des
A lhg. L ö chn er . Heute nochsMog 3 Uhr fand in» Krema¬
torium des Pvagsriedhofs die FeBevbestabttrng des aus se'msi
pärlayrentaystHeu Tätigkeit so alÄerufeiren Wrgeo-s- yÄen
LöchnerPatt . - StooöspräWeM D«. Hiedev, Wruttichs MinAtsr,
Oberd ürgermsssdsr De. SaBerqcGager , Landtcigspäfident
Walter,' zahlreiche Abgoordsete, fowöe miete Vertreter von
ßHWrden und Be« »sEga «kßcskonsn nebst Mhireichsn Par-
DWeunden und Nittegsn waren erschienen!. Es sprachen uyZ
Wien -Kränze nieder Präsident Walter namens dss LaM-
ttrgs,,.Abg. Dr. Bruckmann als LcmdesvarsrtzenÄsr der Demo¬
kratischen Partei , Oberfthulrat Dr. Mosapp für die S -chul-
vMvaltuna , Rektor Reichert für die EbSkhmÄ-WittelschA-lH

den Württ . LÄ)rerverem und den Haupttmssch-uß des
LehrervMems, « ch. Vertreter des LehrerunterMb-

>, d«s Lchre-rkviegevdantLs, des Kräh. Lehrrrver-
Ä« Cedern?" « ch dos Württ , Bs-

Aw« Vorträge des LechMüchar» «mrcchmte«
bje Frier , Ed stark 1Äl Stmrde« dcmMe.

Stuttgart . 16. Feim. Zur KoblenversVwgung-
Angesichts der gegenwärtigen Schwierigkeiten ist bei der Ver¬
sorgung mit Ruhrkohlen der Sauf von englischer Kohle zu
empfehle«. Infolge der Ruhrbesetzung find die Preise für
Inkandskohle in einem Mäße Fliegen , daß zurzM der Preis
für englische OuaNStskoWe nicht eHeblich über dem für An-
landskoWMHt.

EberÄbacha. F „ 16. Fsbr . Di e alte  G eschkchke . Ein
Mann aus Oberberken ««Me m den fahrenden Zug ein-
peiges , gkiEoüs dem Schriee aus und kam unter deu Zug ; er
wurde überfahre« und war sofort tot.

Lkm. 1L. Febr . Selbstmord.  In Söflingen hat sich
em in den Mer Jahren stehender Nan -giermesster vor Len
Augen sein« gelühmte« Frau im Wohnzimmer erhängt.

Schorndorf. 16. Febr. Wied -eraufgenommener
Zugsverk  echr. Zur Wiederaufnahme des Personenver¬
kehrs nett Welzheim worden vom Samstag , 17. Februar , cm
Züge zwHchen Welzheim und der Rutschftelle(zwischen Kkaf-
feubach-Mbütte rwid LcmfemNühle) zum Anschluß an me
zwischen Schorndorf und der Russchstelle verkehrenden Züge
gefahren. Der Weg rwer die Rutschstelle von einem Zug zrmr
und« » « rch zu Fuß znrLckaeksgt werden. Aus diesem GnmA
können zwychen Baffe «bach-WHMe ISÄ.WMMM nur bet
Tag Züge Mchrev -wechew

Gaildorf , 16. Febr . Betriebs - Einschränkung
Wegen Kohlenmangels fällt auf der Nebenbahn Gaildorf—
Untergröningen der Sonntagsverkehr aus.

Schwenningen, 16. Febr . Ruhrhilfe.  Bis jetzt ist
bei der ReichsbanknebenstelleSchwenningen von der Indu¬
strie, den Angestellten und Arbeitern die Summe von
l ? 764 000 für die Ruhrspende eingegangen.

Alm, 16. Febr . Landfriedensbruch.  Am 27,
Juni v. I . war in Geislingen a. St . großer Nathenautag.
Zwei sozialdemokratische Redner, Abg. Pflüger und Rei¬
che! , hielten Reden in einer Kundgebungsversammlang , dis
anläßlich der Ermordung Rathenaus veranstaltet war . An
die Versammlung schloß sich ein Umzug durch die Stadt unter
Führung des Abg. Reichel.  Es erscholl der Ruf : „Aus
nach den Villen!" und ein großer Teil des Zugs folgte dem
Ruf. Zuerst wurde das Haus des Direktors Knobel ge¬
stürmt; der Besitzer wurde geschlagen, zu Boden gezerrt und
mit Füßen getreten. Dann gings gegen die Villa Rebach,
wo die Leute mit Gewalt in den verschlossenen Garten ein¬
drangen und die Fenster einwarfen . Wegen Beteiligung an
diesen Ausschreitungen wmckie gestern vor der hiesigen Straf¬
kammer gegen 30 Angeklagte die Verhandlung eröffnet,
Mehr als 20 Zeugen sind geladen.

§ Würitembergischer Landtag
Vertrauenserklärung für Minister keil

Stuttgart , 16. Februar - ,
, 182. Sitzung. Der Landtag nahm heute die zurückgestell-
ken Abstimmungen vor. Angenommen wurden di« Anträge
betr. Staatsbürgschast von 3 Milliarden Mark für Beschaf¬
fung von Düngemitteln, Bekämpfung des Wuchers durch
Zuchthausstrafe und Vermögenseinziehung, Auszeichnung der
Preise in den Ladengeschäften.

Zu dem Antrag Körner  betr . Entlassung des
Arbeitsmini  st er  s L e i l gab Staatspräsident Dr. Hi«'
der namens des GesamMinisteriums eine Erklärung ab:

Auch in einer Koalitionsregierung bleibt es jedem Minister
j unbenommen , seine und seiner Partei besondere Stellung in
! einer einzelnen politischen Frage auch in einer öffentlichen

Versammlung kundzugeben, wofern dabei nur die Einheitlich¬
keit in der Gesamthaltung des Staatsminlsteriums gewahrt
bleibt. Diese Voraussetzung trifft auf die Rede des Ministers
Keil in Marbach zu. Die Rede steht daher nicht im Widerspruch
zu der Haltung der württ . Regierung , vielmehr ist der Antrag
geeignet, bei unseren Gegnern durchaus falsche Vorstellungen
über die Einmütigkeit in der Haltung des deutschen Volkes
und der deutschen Regierungen hervorzurufen. Wir sind
einig in dem Bedauern über den Antrag , seinen Inhalt un¬
feine Begründung , einig auch iw dem Vertrauen , daß Minister
Keil nicht nur seine verfassungsmäßigen Pflichten durchaus
erfüllt, sondern der württ . Staatsregierung und mit ihr der
Reichsregierung in dem uns aufgezwungenen Abwehrkampf

s gegen französische Gewalt treu zur Seite steht.
Für Lie Koalitionsparteien sprachen die Abgg. Ulrich (Soz.).

Schees (Dem.), Heymann (Soz .), Bolz (Ztr .), Dickes (D. V.)-
, Abg. Stetter (Komm.) lehnte das Vertrauensvotum für Keil
?, rbenso ab wie das Mißtrauensvotum Körners . Für die An-
^ wagsteller sprachen Dr. Schott und Bazille. Schließlich wurde
x )er Vertrauensantrag der Koalitionsparteien mit 57 gegen

28 Stimmen des Bauernbunds , der Bürgerpartei und Kom-
-numsten angenommen, womit die Abstimmung über den An-

. :rag Körner entfiel.

Spruch
Das Mahre ist eine Fackel, aber eine ungeheure; deswegen

suchen wir alle nur blinzelnd so daran voxbeizukommen. in
Furcht sogar, uns zu verbrennen. Go et h e,

Landesbußtag
Vorc Prälat O. Planch

Ein Tag der gemeinsamen Beugung soll der Landesbuß¬
tag sein. Wenn sonst im Kämmerlein der einzelne Christ von
seinem Gott bekennt, was er gefehlt, fragt , was bei ihm an¬
ders werden müsse, und für sich neue Vorsätze und Entschlüsse
faßt, so soll am Landesbuhtag die große Gemeinde an heiliger
Stätte sich demütigen über gemeinsame Schuld und gemein-
fam sich aufraffen zu neuem geläutertem Leben.

Buße heißt „Sinnesänderung ". So hat es der
große Bußprediger Johannes der Täufer und Jesus selbst als
erste Forderung ausgesprochen: „Aendert euren Sinn !"
Haben wir nun wirklich unfern Sinn , unsere Richtung und
Gesinnung geändert? Oder steht das nicht eben als Aufgabe
oor uns ? Wie mächtig ist unter uns die Oberflächlichkeit, dis
so viel als möglich Geld erraffen, so viel als möglich genießen
will. Wem ist die Seele, die eigene Seele, die Seele der Kin¬
der, die Seele der Volksgenossen das Wertvollste? Wie viel«
oder wenige denken zuerst an ihre Pflicht, stellen das Gemein¬
wohl unbedingt über den eigenen Vorteil und Gottes Reich
über alle vergänglichen Ziels? Ist es nicht immer noch so: ein
Teil des Volks hungert und erliegt unter der Last, und ein
anderer lebt in Ueberfluß und UeppigkeitI

Aber ist dann geradejetztder  Ruf zur Buße am Platz?
Brauchen wir nicht vielmehr Trost und Ermutigung ? Ja ver¬
dienen wir nicht jetzt als Volk geradezu Anerkennung, dis
einen dafür , wie sie leiden und kämpfen, die andern dafür,
wie sie sich einsetzen für die Brüder ? Gottlob, daß dieser erste
Lichtstrahl uns aufgegangen ist, daß wir Volk und Führer
oeseelt sehen von gutem Geist, daß wir uns nicht mehr schä^
men müssen über einer geradezu unerhörten Zerrissenheit unä
Erbärmlichkeit in unserem öffentlichen Leben! Aber so stehi
;s doch noch lange nicht, daß wir über alles Bußetunmüssen
hinaus wären.

Aber wie kann das Volk  Buße tun , seinen Sinn ändern?
! Nicht anders als so, daß wir , die einzelnen, die den Ruf ver-
f nehmen, uns ändern ! Darum wird der Landesbußtag , der
f Land und Volt aufruft , zum stärksten Aufruf für jeden einzeln

nen von uns , sich im Innersten zu erneuern , damit von uns
eine Kraft der Erneuerung ausaehe auf andere, auch auf die
öffentliche Meinung , Sitte und Haltung , und so der Tag vor¬
bereitet werde, nach dem wir uns sehnech der Tag, da unsey
Volk sich wieder aus dem Staub erhebt.
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- Aus Stadt und Bezirk.-H
Nagoid , 17. Februar 192S.

Postwerkzeichenversteigerung des Rsichspostmiisistcrimns
Das Reichspostministerium versteigert zugunsten der Reichs
lasse vom 8.- 10. März in Leipzig im Auguste-Schmidt-Haus
Dresdenerstraße 7, im Anschluß an die 3- ^ MMr Brie-
marken-Händlermesse gebrauchte und ungebrauchte Brief
marken des In - und Auslands.

Eisenbahnsache. Die bisher nur größeren Abfertigungs
stellen im Reichsbahnverkehr eingeräumte Befugnis zur selb
ständigen Erledigung von Entschädigungsantragen im Guter
Verkehr bis zum Forderungsbetrag von 10 000 ist von
O. Februar ds . Js . ab weiteren Abfertigungsstellen beigeleg,
worden . Gleichzeitig wird die Befugnis ausgedehnt auf Sen¬
dungen des Gepäck- und Expreßgutverkehrs und weiterhin -
sofern die geforderte Entschädigung den Betrag von 1000 ^
nicht übersteigt — auf Sendungen des Wechselverkehrs de,
Reichsbahn mit deutschen Privateisenbahnen und des Ver¬
kehrs mit Eisenbahnen , die dem Verein deutscher Eisenbahn-
Verwaltungen angehören.

Ruhrspende.
800000 Mark für die Ruhrhtlfe wurden unserer Ge¬

schäftsstelle vo» der Firma Gebrüder Theurer Nagold-
Altenstetg und ihren Arbeitern  überwiesen ; ein er¬
freuliches Zeugnis von Opferwilltgkeit.

Allerlei
Ferdinand Avenarius hat nach 36iähriger Tätigkeit die

Herausgabe des „Kunstwart" niedergelegt. Er will sich vor
kllem der Bekämpfung der Schuldlüg« widmen, ohne o?d es
keinen Vertrag von Versailles und keinen Ruhreinnarsch ge¬
geben hätte.

Das Berliner Markenbrok von 1900 Gramm kostet jetzt
800 Mark.

Iteberfall auf ein Postamt . Am Donnerstag abend dran¬
gen 9 junge Burschen, mit schwarzen Masken vor dem Ge¬
sicht, in das Postamt in Teltow bei Berlin ein, bedrohten das
Personal und raubten an Brief- und Wertmarken etwa zwei
Millionen Mark . Dann fuhren sie mit einem Kraftwagen
davon. Die Räuber hatten zuvor die Fernsprechstitungen
zerschnitten.

Grobfeuer. In den Fischkonservenfabrikenvon Armour
Pi Omaha am Missouri (Staat Nebraska) brach ein Brand
uns, der drei neunstöckige Gebäude zerstörte. Der Schaden
Wird auf zwei Millionen Dollar geschätzt.

Widerspruch gegen eine Begnadigung. Die Landschaft
Angeln (Schleswig) hat gegen die Begnadigung eines viel¬
fachen Raubmörders durch das preußische Staatsministerium
Widerspruch erhoben. Der Begnadigte hat nach der Ueber-
zeugung der Bevölkerung noch weitere Mordtaten , die in der
Gegend si ch Me ianeten, begangen.

IlnenlgeMche Tokenbesiattung. Der Gemeinderat in
Triptis (Thüringen ) hat beschlossen, die Bestattung ver¬
storbener Einwohner auf Gemeindekosten zu übernehmen.
Zu dem ZvMk wird eine städtische Sterbekasse  errichtet,
für die ein Mitgliedsbeitrag von 1000 Mk. auf jeden Ein¬
wohner erhoben wird, für Kinder bis zur Schulentlassung be¬
trägt die Umlage die Hälfte. Einkommen unter 100 000 Mk.
sind beitragsfrei. Von Einkommen bis 200 000 Mk. wird'
-in Zehntel, für jede weiteren 100 000 Mk. ein Zehntel mehr
erhoben. Beim Wegzug von Triptis wird das eingezahlte
Sterbegeld ohne Zinsen für den über 3 Jahre hinaus ge¬
zahlten Zeitraum zurückerstattet.

ep. Eine Krisis im Islam. Der Islam in Niederländisch-
Jndien , der dort die religiöse Großmacht und in der moham¬
medanischen Gesamtfront den südöstlichen Eckpfeiler bildet,
steht in einer bedeutsamen Krise. Zwar sucht er seine Kräfte
in dem Volksbund der Serekat Islam zusammenzufassen, brei¬
tet sich da und dort aus und sieht seine orthodoxe Richtung
erstarken. Andererseits aber nötigen ihn die neuen wirt¬
schaftlichen Verhältnisse zu einer gefährlichen Auseinander¬
setzung mit dem Kommunismus ; die unter den Eingeborenen
weit verbreitete moderne Bildung wird vielfach an den s
islamischen Religionslehrern vermißt und weckt Zweifel an jder sittlichen Ueberlegenheit Mohammeds sowie an seiner
Lehre; endlich stößt sich die nationale Empfindung am Koran j
wegen seiner arabischen Schrift und Sprache. Ein japanischer j
Mekkapilger hat unter den Mohammedanern eine Reform-
bswegung ins Leben gerufen, die den neuen Bedürfnissen ge¬
nügen will und einen Gedankenaustausch zwischen Christen¬
tum und Islam ermöglicht.

Die Fidschi-Insulaner , die im Wellkrieg auch ein Kontin¬
gent zum großen Heer der Verbündeten stellten, haben neu¬
lich den Kriegsruhm, der ihnen auf Frankreichs Gefilden ver¬
sagt blieb, nachgeholt. In Suva , der Hauptstadt, trafen zum
Estenmal seit dem Krieg eine Sendung deutscher Waren und
eine Anzahl Deutscher ein, die angeblich die Absicht hatten,
ms den Inseln sich niederzulassen. Aber ein Haufen Kriegs-
oeteranen warfen, wie die in Köln erscheinende englische
,,Co!ogne Post" nicht ohne Genugtuung berichtet, dis Waren
ins Meer; die Ansiedlungsbefllssenenwurden aus einer klei¬
nen Insel festgehalten, bis sie von einem englischen Dampfer
zwangsweise abtransportiert werden konnten.
- r Eü . ^ ^ ieberuest hat die Kriminalpolizei in der Einkaufs¬
gesellschaft von Benny Rosenbaum in Hamburg gefunden.
Waren im Wert von vielen Millionen Mark wurden beschlag¬nahmt.
, Tod in der Schlemmerstätte. Ein Butterschieber be-
mchte mit einer Kontoristin ein Berliner Lokal, wo es zur
Scachtzeit hoch her,zugehen pflegt. Er zeigte in der Trunken-

Brieftasche mit mehreren hunderttausend Mark.
«Mädchen  mischte nun in den Likör eine „Medizin" und

gleich darauf ward ihm nicht wohl". Als man sich um den
.-stoten bemühte, war das Mädchen mit der Brieftasche ver¬
schwunden. Die Raubmövderin wurde bald darauf verhaftet.
.̂. Polnischer Fanallsmus . Der Rektor des Seminars in

Mwlm, Smaragd Batiszenk, ermordete den Metropolitan
Georg, das Haupt der russisch-orthodoxen Kirche in Polen,
Arch zwei Revolverschüsse in seiner Wohnung in Warschau.
Per Mörder gab als Grund an, er fei em Gegner der orthv-doren Kirche.

Kunsthandwerk
Im März 1922 ist in Stuttgart aus Anregung der würl-

tembergifchen Arbeitsgemeinschaft des Deutschen Werkbunds
der Verein „Kunsthandwerk Schwaben" gegründet worden.
Diese Gründung , der ähnliche in andern deutschen Staaten
vorangegangen sind, weist darauf hin, daß das Kunsthand¬
werk anfängt , sich auf sich selbst zu besinnen. Kunst und Hand-
werk, die eng zusammengehören, sind im 19. Jahrhundert
auseinandergcrissen worden und haben, jedes für sich, ein
unbefriedigendes Dasein geführt. Gewiß, sie sind einmal
näher gekommen. Der Künstler hat im letzten Jahrzehnt
mehr und mehr gelernt, aus dem Geist des Handwerks her¬
aus zu schaffen, er hat die Arbeitsvorgänge , die Eigenschaften
des Materials studiert, er hat versucht, als Künstler hand¬
werksgerecht zu denken und zu fühlen. Und der Handwerker
ist aus der Betäubung erwacht, in die ihn die wirtschaftliche
Umwälzung des 19. Jahrhunderts geworfen hat ; er merkt,
was ihm fehlt, er spürt wieder in sich künstlerischen Ehrgeiz
und die Lust, das Gute und Schöne zu schaffen. Aber immer
noch will der Künstler der „freie Künstler" sein; immer noch
sitzt er am grünen Tisch, ist beherrscht von -der falschen Vorstel¬
lung , daß der Entwurf das Erste und Entscheidende, die
eigentliche künstlerische Leistung sei, die handwerkliche Aus¬
führung aber ein Zweites und Untergeordnetes. Und immer
noch fühlt sich der Handwerker zu sehr als ausführendes
Organ eines fremden künstlerischen Willens. Und wo er selb¬
ständig künstlerisch arbeiten will, da wird er unsicher, ver¬
wechselt tüftelige Künstelei oder rein technische Vollkommen¬
heit mit Kunst und macht so Unlebendiges und Unfruchtbares.

Der Künstler muß wieder lernen , Handwerker zu sein.
Ohne das eigene, persönliche Bilden und Formen im Material
bleibt sein Werk immer kühl und lebensarm. Das ist in der
freien Kunst, besonders in Plastik längst anerkannt. In der
Handwerkskunst fängt man erst jetzt an, es einzusehm. Wie
sich der Kunsthandwerker bildet, woher er kommt, ist gleich¬
gültig. Ob er ein Handwerker ist, der künstlerisch, ob er ein
Künstler, der handwerksaerecht arbeiten will- das tut nichts
zur Sache. So sind auch in dem neuen Verein Künstler und
Handwerker beisammen: sie wollen eben Kunsthandwerker
sein, nicht mehr und nicht weniger. Sie wissen, daß die Werk¬
statt der gesunde Lebensboden des Kunsthandwerks ist, und
dgß hier die Nährkräfte liegen.

Zwei Gefahren lauern am Weg der neuen Entwicklung.
Der Künstler im Kunsthandwerker will leicht ins Haltlos-
Individuelle geraten. Die atemlos lebende, sinnlich reizbare
Zeit schreit nach neuen Reizen. So wird er leicht sich dazu
verführen lassen, das Originelle, Aparte , Ausgefallene geben
zu wollen, das „einschlägt", das den Tageserfolg hat Davor
bewahrt edle Gesinnung, die schon in der Schule gepflegt
werden muß und die heute freilich noch weithin .fehlt. Davor
bewahrt weiterhin die Anlehnung an eine gesunde, lebenige
künstlerische Ueberlieferung und Herkommen, die wenn nicht
alle Zeichen trügen , sich heute eben bilden will. Wir müssen
lernen , die Besonderheit nicht im „neuen Muster" zu suchen,
sondern in der schlichten Festigkeit, Rechtschaffenheit, Not¬
wendigkeit der Formgebung . Die andere Gefahr droht dem
Handwerker, der im Kunsthandwerker steckt. Der an sich lo¬
benswerte Ehrgeiz, technisch einwandfreie Arbeit zu liefern,
verführt ihn zu trockener, lebloser Gleichförmigkeit. Der Sinn
für Regelmäßigkeit, Sauberkeit , peinliche Genauigkeit, kommt
uns aus dem Geist der Maschine und ist ein Merkmal unserer
Zeit. Aber es wäre falsch und gefährlich, ihn zu pflegen.
Vielmehr muß der Kunsthandwerker wieder flotter, großher¬
ziger darauf losarbeiten , er muß den kleinen Zufällen der Ar¬
beit, die da und dort die Strenge der Technik mildern, ja
der Laune der Stunde ihr Recht lassen. Und es muß soweit
kommen, daß nie zwei völlig gleiche Stücke aus seiner Hand
hervorgehen, auch dann, wenn er ein Stück zwanzigmal wie¬
derholt.

Nun scheint dies alles gewiß Vielen eitle Phantasie . Kann
man denn heute noch so arbeiten ? Wird das wirtschaftlich
möglich sein? Können wir auf die Fabrikarbeit verzichten,
die eben immer Fabrikarbeit bleibt und ihrem Wesen nach
niemals im Geist des echten Kunsthandwerks arbeiten kann?
Darauf gibt es keine Antwort . Man muß nur das Rechte er¬
kennen und das Rechte wollen. Das Uebrige findet sich. Daß
das Kunsthandwerk von heute die Maschine benutzen muß,
versteht sich. An jedem Werkstück gibt es Einzelteile, Roh¬
formen, deren Herstellung man ruhig der Maschine überlassen
kann. Wenn nur die entscheidenden Formen aus handwerk¬
lichem Tun , Denken und Fühlen entspringen.

Wolfg  ana Bfleiderer.
Landeskheaker

GroßesHaus:  19 . Febr . S . 10: Die Orestie (7—9)4),
-— 20. S . 2: Rienzi (6)4—10)4). — 21. S . 1: Boris Godunoui
(6—9)4). — 22. Troubadour (7—10). — 23. S . 8: Zauber'
flöte (6)4—10). — 24. S . 7: Die Orestie (6)4—9 Sondervor'
stellung für Auswärtige ^ 9). — 25. Morgenfeier : Deutsch¬
land , mein Vaterland . H. H. Ehrler (11)4—12)4), Aida (6^
bis 10). — 26. S . 5: Die Orestie (7)4—10).

KleinesHaus:  19. Tanzabend (7)4—9)4). — 20. S . 7:
Des Esels Schatten (7)4—10. Es gelten Karten S . 7 Was ihr
wollt). — 21. S . 4: Lumpacioagabundus (7)4—10). — 22,
S . 6: Lumpacioagabundus 7)4—10). — 23. S . 9: 1. Klasse—
Die Medaille (7)4—9)4. Es gelten Karten S . 9 Traumspiel),
— 24. Peterchens Mondfahrt (2)4—5). — S . 3: Rodelind«
<7)4—10. Karten S . 3 Das Loch in der Landstraße ). — 25,
Peterchens Mondfahrt (3)4—6), Der Marquis von Keiti(7)4- 10).

Neue Nachrichten
Verfehlung Nr. 8

Paris , 16. Febr . Die deutsche Rücklieferungskommission
hat der Entschädigungskommissionmitgeteilt, daß infolge des
Ruhreinfalls der Vertrag über die Rückerstattung von Ma¬
schinen und Materialien an Frankreich und Belgien als aus¬
gehoben zu betrachten sei. Die Entschädigungskommifsion
nahm von der Erklärung Kenntnis und stellte mit 3 Stim¬
men bei Stimmenthaltung des Engländers eine weitere „Ver¬
fehlung" fest.

Verstimmung in Pari,
Paris » 16. Febr. Das Zaudern der englischen Regie-

küng, die durch das englische Besetzungsgebiet führenden
Bahnlinien den Franzosen zu überlassen, wird in Paris übel
vermerkt- Man droht, die Entscheidung der Rheinlandkom-
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Mission
müsse.

Der
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verbreitetste Zeitung im
Oberamtsbezirk. — An¬
zeigen sind daher von

bestem Erfolg.

Für lelof. Aufträge » trd iei»»erlel Gewähr übernommen.
»» wird kein« Gewähr dafür
übernommen, dah Anzesze»
oder Reklamen in bestimmt«»
»udaaben oder an der »«»
wünschten Grelle erscheine»,
An Fallen «»» höherer Ge¬
walt besteht kein Anspruch ans
Stelerung der Fettung«der ans
«iit«»abtun, d.« e»ug«prets,e.

Telegramm-Adresse:
Gesellschafter Nagold.

Postscheckkonto:
Stuttgart 8113.

97. JahrgangLondl
nicht _ _dern
zone führen ! Und was kostet das ! Glaubt man wirklich
zog sFrankreich einer derartigen Lage durch viele Monate ge-
lischeren bleibt? Die Fahrigkeit der französischen Maßnah.
den die sich kreuzenden und widersprechenden Befehle, dei
Im U auf das Schlagwort „Befehl, Gegenbefehl Aufhebung'
gewoistellte Betrieb , die nervöse Hast der plötzlichen Massen-
stattgteisungen, die Brutalitäten und Grausamkeiten dabei —
desha das zeugt ja doch nur von der fürchterlichenUnsicher.
Die Per Pariser Machthaber und von ihrem verbissenen Aer.
sprün^aß an der Ruhr alles so ganz, ganz anders gekommenwollte sie es sich gedacht hatten.
handl ênn wir nur fest bleiben, noch 1—2 Monate die Zähn«
Lond?""derbeißen und nicht wieder die Flaumacher an di«
Optine kommen lassen, dann kommt mit Sicherheit der Augen-
Trocg"w es heißt: „Rückwärts, rückwärts, stolzer Cid'/
feren^ eon wartete in Moskau fünf Wochen auf die Verhand-Bereitschaft der Zarenregierung , vom 14. September bi-

ktober, und mußte sich dann doch zu seinem todbringend
llückzug entschließen. Diesmal steht für die Franzosts

Dellich viel mehr auf dem Spiel als 1812. ihr ganzes Pre-
D^einschließlich des Versailler Diktats; sie werdm dahei

mf-'-SÄm Aeußersten ausharrsn , aber der unvermeidliche Zu.
Sckenbruch ihrer Aktion wird dann nur um so kräftiger sein

Mndejso ^ geht jetzt ums Ganze! Poincacö hat nun ein
A ^sdie unbegreifliche Dummheit gemacht, die Taube vor
ẑ ^ iilles aus der Hand zu geben, um den Sperling an de«
2 z ^ und sich in eine Aktion einzulassen , bei der der Geguei
iion i?hr starkes Wort mitzusprechen hat, bald vielleicht soga«

Dimitiative an sich reißen wird. Alle kommt jetzt darau
e Pfest zu bleiben und jede Verhandlung abzulehnrn bis di«
mtöltzosen klein beigegeben haben. Das ist, angesichts dei
Zucke ungslosen Zwickmühle, in der sich ihre Ruhraktion be-
"50- t, unter allen Umständen zu erreichen, voraussiytlich so-

^chon sehr bald, d. h. sagen wir in 6 bis ^ Wochen Un-
^ .-./deutsche Stellung ist in unserem waffenlosen Kampfe un-
wmiM sehr günstig.
!9S8 -

^ Wer soll vermitteln?
Die „Intervention" im Ruhrkrieg

Aalxn einem diplomatischen Mitarbeiter erhalte ich folgende
!804-g«htung : Die Gekeim -Mission des französischen Ministers1438-K, unter i -nun . ^ szckuuann,
rsw. Material : Formelsen 181, Stabeisen 270, Bandeisen.
Srobble-che 40 »tt, Mittel - und Feinbleche ohne Zuschläge. Ueber-
rreis? für Saar - ustv. Material , baä 124fache der Liste vom 1. Allg.
!922. .-' 4,

Weiter « Herabsetzung des Weizenmehlpreises. Die Süddeutsche
Mtchlenvere-miAWig hat m Anlehnung an die weitere AbschwS-
tmng der Devisen den Richtpreis für Weizenmehl Spezi«! 0 poo
)20 000 auf 195 000 -4L für den Doppelzentner ermäßigt. ^

Stuttgarter Börse , 16. Febr . Der Verlauf der heüllgen Börse
var ausgesprochen schwach. Die seit der lehren Börse eingekrekeneu
tarken Ermäßigungen der Devisenpreise veranlasse zahlreiche Ver¬
käufe, denen gegenüber nur wenig Kaufaufträge Vorlagen. Di«
Kurse mußten daher zum Teil bedeutende Ermäßigungen auf-
veisen. Rückgänge waren auf der ganzen Linie zu verzeichnen)
Zu den niedrigen Preisen zeigte sich etwas Kauflust. Der Markt
!>er Festverzinslichen war von der flauen Haltung der Aktien¬
märkte kaum beeinflußt. — Bankaktien:  Vereinsbank 4006
.'7000), Notenbank 29 000 (35 000). Brauereiwerte:  Ravens¬
burg 4900 (5400), Eßlinger 5500 l7400), Rettenmeyer 15 006
'17 000), Pfauen 9000, Wulle 8000 (13000). Metallaktie«
Feinmechanik 100000 (120 000), Aohner 50000 (75 000), llunghans
18000 (24N00), Mekallwaren 27 000 (35 000). Maschine » ,
werte:  Datmler 11900 (14900), Laupbeimer 60000, Eßlingen
14 000 (23 000), Hesser 12 000 (20 000), Weinearien 25 006
s35 000), Neckarsulmer 18 000 (25 000). Spinnerei
akkient  Unterhausen 65 000, Bietigheim 30 000 140 000), Kolb-
Schüle 20000 (280001, Kottern 25 000 (35 000), Kuchen 35 000s
Filz 22000 (300001, Ehlingen 48 000, Kattun 84 000, Leinenindis
strie 55 000. Sonstige Werke:  Anilin 31 000 (42 000), Heidel¬
berger Zement 16 000 (20 MV). Köln-Rokkweil 23 000 (2900G
Krumm 8000 (90901, Salzwerk HeiKn-on!, 75 000 (70 000), GuW
garker Zucker 17000, Mannheimer Oel 32000, Zieqelwerke Lu8>
wigslmrg 25 000. Würtk. Veremsbank.

Mannheimer Vrodukkenbörse, 15. Febr . Bei abgeschwächksi
Stimmung unter Zurückhaltung der Käufer waren die Preise rü<8
gängig. Verlangt wurden für die 100 Kilo mit Sack usw. babnfrck
Mannheim für Weizen 110- 115 000, Rönnen 105—110000, Gerstö
100—105000, Hafer inländischer 60- 80000 , ausländischer 90 bS
95 000, Mats 100000, Wissenden 46- ^ 8 000. Luzerne Kleehet
50000 , Prrßstroh 43—45 000, geb. Stroh 41- 43 000, Weizenkletz
55 000 Der Richtpreis der Mühlen für Weizenmehl Spezial k
lauset« auf 220000 -K für die IM Kilo mit Sack, Loch gab di>
zwette Haud bereits zu 140—155 OM -K cck, .

Märkte
Häute- und Festverstekgenmgiu Mannheim , 15. Febr . VÄ 88

Häute - und Fellaukklon in Mannheim erzielten (für das Pfund ßi
Mach Gewicht von 30—49, 50—59. 60—79 und 80 Pfund und mehrt
Kuhhäute 5780. 6168. 6000, 5130 Rinderhäute 7546, 610«
0050, 6030 -K: Ochsenhäuke 5800, 5670, 5770, 4825 BnllenhSlihi
-7000, 6257, 5165, 4775 -K: Kalbfelle wurden mit 11 OM—12 770
Kammelfelle mit 4000 je Pfund bezahlt. Mese Preise beweg«-
flch etwa 200 v. H. über jenen bei der vorausgegangeneu VeUi
Weigerung iu Karlsruhe . Der Verkauf war trotz starken Besucht
PhleDpend.

Mannheimer Viehmarkt vom 15. Febr . (Elg. Dr .) Der Zuttt est
hetzaz ood ei xomde» für je 50 K2o Lebendgewichtbezahlst s? SN



FerkH

bleiben! Unl̂ rncherziger Krieg dem bösen Geist, Lei^
SchlemmE und Wuchern  sein Wesen treibt ! Durch wurde»
N o t g e se tz, das dem Reichstag vorliegt, wird die Regie, cucher-
di« Handhabe bekommen, die häßlichen Auswüchse zu
drücken. Möge sie von dem Gesetz unnachsichtlichen Gebr^ ^ Â
machen. Ihre Bemühungen, im Verein mit der Reichst
den Markkurs  aus der Abgrundtiefe wieder etwas emz MLi
zuziehen, sind bis jetzt von gutem Erfolg begleitet gewcOVOOstj
Man hat Bequemlichkeitshalber meist nur in der Riesena*^"^
gäbe von Papiergeld die Ursache der Markentwertung gesû ^
Nun, unser Reichsbanknotenumlauf übersteigt heute wohl 's von
Billionen und doch ist druck geeignet̂ Mahnahm Der

- « NvtwMN dl Ttz. öl Z u f. Bei:
Holzverkauf wurde für «wen SpaWtock tüS M 14 000

he nh oiz bUsPappe(Holz galt bis 2LM0 -K, Birkenholz Äs. 38 <X>0, Eichenholz
4V 000 der Raummeter. Aehnlich kostete das Reisig von diese»
Laubhölzern, die Welle durchschnittlich über 700 «lt, Stochhokz du
Boden bis 24 000 der Raummeter. Bei einem AuÄot vov
800 000 «il betrug der GssamterlvS 4,3 Mill . Mb.

LinseuhofenOB. Nürtingen, 16. Febr. Fabelhafte Holzpreise.
Del dem Verkauf von FlSchenlosen wurden wahnsinnige Preis»
bezahlt. Für ein FlächenloS geschätzt zu 120 Wellen romi«ll
ehglW) 5L bezahl̂ - - ,

Wetterbericht
Der Hochdruck im Nordwester» bleibt bestehen: im

eine Störung vorhanden» die auch in Süddentjchland Einfluß
Am Sonntag und Montag ist vielfach bedecktes, müßig '
ln der Hauptsache trockenes Wetter zu erwarten.

hauptsächlich gegen Mißbrauch der Börsenspekulation,
Dollar schon von 50 000 auf 18 000 gefunken und der
wert entsprechend gestiegen. Das ist «in Beweis, daß ^ U> 8I > LUlRHRStTH L ŜRVOl
Börsenspekulation  eine wesentliche Schuld an d ^

FamUienuachrichte«
Gestorben:  Rosa Duß geb. Bayer, 57 I ., Neubulach.

Karl Johner , Ziegler, 81 I ., Rottenburg . Frau Fr . Schüttle,
Wwe. geb. Burkhardt, Eyachmühle; Karl Wagner , Rechnung«.
>at a. D., Talw ; Anton Albus, Fabrikarbeiter, 33 I .. Rotten¬
burg. _

Bei Kropf
dickewHols, Blähhals , Drüsenanschwellungen raten wir Ihnen
den seit über 30 Jahren bewährten Sagitta -Balsam zu ge¬
brauchen. Tausende von Anerkennungen. Praktische An-
wendunglwetse. Vollkommen unschädlich In allen Apotheken
erhältlich, stet» vorrätig : Apotheke in Nagold . 304

Aber man kann es n,Niedergang unsererLüährung tn ^ . «»vri ,na>»t»»» ^
verstehen, wenn trshdem die Preise so vieler Waren f>?k, , .,, , .
während steigen. Und es ist nicht von der Hand zu wer,' ^ äh» " bei^0/ l 2/25 abzugeben
daß auf manchen Gebieten gewuchert wird. Hier muß einr
durchgefahren werden und zwar so gründlich, daß auch d
Gewissenlosesten die Luft zu Wucher und Schieberei verg

8t. Kunststeine
S5 abzugeben. 394

Süddeutsche Kunststeinwerke
G. Häufler Pfrondorf.

Der Franzose tobt werter
Neue Bluttaten

^svoiit-IVIoöen-Mum
krükjsdr / Sommer 1923

soeben ein getrosten und vorrätig beiBingen, 16. Febr . Auf dem Weg zu seinem im Rhein
-enden Schiff wurde ein 22jähriger Schiffer von einem fr — . .

Esche " Posten mit dem Bajonett tödlich verletzt g . IS >88l ' , öuMLkUllUNg , MSg0Ill.
Köln, 16. Febr . Ein Lokomotivputzer wurde auf d_

Weg zur Arbeit beim Bahnhof JuenLrath von einem fr^
zösischen Posten erschössest.

InB 0 nn wurde an einem Wegübergang, dessen Schr
ken offen wMn . eine Frau durch sine ooy Franzosen
führte LokomvKbe getötet.

Weil er kein Feuer geben konnte ' ,
Gelfenkirchen, 16. Feby. Ein belgischer Offizier vertat

auf der Straße von dem Kaufmann Steinbach  Fe:
um sich eine Zigarette anzuzünden. Steinbach konnte
Forderung nicht entsprechen, weil er keine Streichhölzer
sich hatte. Der Offizier verhaftete  Stsmbach, , ge
eine »Sicherheit" von 30 000 Mark sollte er auf freien ss
gesetzt werden. Die Belgier begnügten sich aber schließ
mit 10 000 Mark, doch soll Steinbach vor .ein Kriegsg ^zz
richt  gestellt werden.

Wir haben nunmehr mit der Fabrikation
und dem Versand unserer weichen and harten

KiÄulek-KsW Msiltö llk
au» Schweizer Rohzieger , wieder

begonnen.
hergestellt
409

LrSlller-Me-ksbrlll llelnriek Sott
Kommandit G' sellschaft, Wange » Im Allgäu

Nagold.

»M-Französischer kohlenraub
Köln, 16. Febr. Ein französischerF'ußpolizeidampfer

schien plötzlich in Köln, legte am Oberländeufer an und e
jnahm de ndort liegenden Kähnen Kohlen, die für Italien
stimmt waren , aber infolge Schifferstreiks seit 14 Tagen !
gen blieben. Die englische Strompolizsi wurde herbeigehl Einen ordentlichen
worauf die Franzosen davonfuhren. - Jungen nimmt bi» l .Mat

' M die Lehre
Ernste Lage in Belgien Gottfr. Seeger,

Baris, 16. Febr. Es ist hier wohl bekannt, daß De Bäckermeister,
tzte n sich gegenwärtig infolge des Kohlenmangrls in n, ^ 7. .«^ 7
viel schlimmerer Lage befindet als Frankreichs Die Ink
striellen bei'- '- ^ - "

Betrifft : Brotkarten.
Die Bevölkerung de» Bezirk» Nagold wird darauf

aufmerksam gemacht, die in der neuen Brockarte
enrholienen Reklamemai ken aufzubewahren, da auf
dieselben möglicherweise Sonderzuweisungen in
Leben- mittel statifinden. 420

Geschäftsstelle de» Kommunaloerband».

Effringen
Oberumt Nagold.

MelftMnWz-Verkaus.
Am Dienstag de« 20. Febr. ds. nachmitt. 3 Uhr
kommt aus dem hiesigen
Gemeindewald zum Ver¬
kauf auf dem Rathaus
hier:

Los I
Abt. F 'chtenwäldle mi>

Langholz Fest« . II 4,17 , III
3 « ,L7 , IV . 10,37 , V . 0,80,

Säkholz I . 406 , II . 1,13 , III.
0 80 gemischt.

Los II Abt. Seervälole
SSgholz mit I . IS,58
II . 3,56.

Los HI A»t. Allmandwäldle
Langh. mit III . 6,05.
A -g' bvle hierauf wollen nach der neuesten staat¬

lichen Forst ' ax» in P ozenten aasg -diückt Dienstag
de« 20. d. Mls . nachmittags 2 Uhr beim Schulrh
Amt empereichk weroen.

Der Zuschlag bleibt sich Vorbehalten. Die Ab
fuhr ist günstig. 425

SchulthAmt.

Schuld-Scheine
Miet-Dertröge
Lehr-BertrSge

stet» vorrälig in der

Buchhandlung Iaiser , Nagold.

gemischt.

wird zu baldigem Ein¬
tritt fl ißige» , ehrliche»

Wlhkll
bei guter Belohnung.

F au
Studiendirektor Dirterle,
422 Nagold.

Tüchtige« 365

Zimmer-
Mädchen

auf 18. Febr . od. später
gesucht . Aibeitskletder
u. Schürzen werden ge¬
stellt; hoher Lohn.
F au Oscar Reichert,

Pforzheim, Macki 4 !l.

alle Matze sofort od. kurz,
sristtg lieferbar bei billigstem
Tagespreis iSl
8ückü. MasmaLvkaktvr

k. Kramer UedeoreU
— rsi . 4s. —

Der kaufslager bei Herrn
Lutz, Schreinermstr., Nagold
Gasthosz Eisenbahn.

Zikllkl«II Blklslisl
raekh»Iltt
LlsiWIeim
MnWe

einige Restposten billigst
zu haben bet

G. W. Zaiser.

Ehe Sie einen

MWstkll
kaufen,

ver¬
langen

Sie
Prospekt

387 von

loll .lV6I'NSI' ,Mgoia
Bahahosstr.

M ms8vlli«e«
aller ^ rt, sowie

kaukt otanckig
jecies (Zusntum 2005s
NecltLllllek Lrelllllvg.
kisxotä , Oerberslr . 450.

Besonderer Verhältniffe
halber im Auftrag

zu verkaufen
weit unter Fabrikpreis
eine ganz neue

Angebote unter dl . 421
veimittelt die Geschäfts¬
stelle.

"Befreiung garaniiert so¬
fort. Aueru Geschlecht

angebm. Auskunft kostenlos,
-oo Ssoitss -Oepot

Stuttgart 88,
Sängeistr S

wasserdichte
Stiefel

erhalten Sie nur durch
Ginfetten mit dem alt-
liewährlen Krebsfrtt.
Krebssett macht Leder
weich und wasserdicht.

Ä. Liste der bet «ns eingegangeue«
Gabe « für die Rnhrhilse.

Raaf, Julius , Gärtneret 15000 Kontor- und
Geschäftspersonald. Firma Joseph . Walodorf 18300,
Volz, Möbelfabrik 2000, Luz, Hotel Post 30000,
Frl . Klara Luz 5000, L. Rentschler, Spinnerei 12000,
M .200, N. N. 500, Maier , JselShausen 600 Theurer.
Michael 500, N. N. 2. Spende 300, W. 200, Hauptl.
Raff, Eberthardt 1000, Günther , Kupferschm. 1000,
Wacker, Kupferschm. 1000, Merkletn 1000, Stamm¬
tisch Leitz2. Spende 11000, Firma Theurer , Nagold-
Altensteig u. Arbeiter 300000, zus. 399600, zuletzt
veröffentlicht 67500, insgesamt 467400

Weitere Gaben nimmt gerne entgegen
die Geschäftsstelle „Der Gesellschafter-.

Nagold , den 17. Febr. 1923.

vsnkssgung.
Allen denen, die unserer guten, unver¬

geßlichen Mutter

Ms vürr, s«b«MM
während ihres langen Krankenlagers so viel
Liebe und Gutes erwiesen, sür die gute
Behandlung und aufopfernde Pflege im
Krankenhaus, die zahlreiche Begleitung zu
ihrer letzten Ruhrstätte , die trostreichen
Worte am Grabe und die vielen Blumen-
sprnden sagen herzlichen Donk

Die tirftrauernden Kinder
418 Hugo und Otto.

419 Miudersbach» 15 F br. 1923

llkMl(8SgUlIg.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, die wir be>m Hinscheiden unseres
lieben Vaters , Schwieger- und Großvaters

lißm
W Bauer
M  erfahren dursten, sagen herzl>ch-n Dank

^ Die trauernden Hinterbliebenen.

Noch besonders preiswert sind

zu haben bei
Sr . IV . Buchhandlung.

wird nach Pforzheim  ein zuverlässiges

stlsclcken
au» gutem Hause mit etwas Kochkenatntffen. Gute
Behandlung sowie hoher Lohn zugestcherl.

Nähere Auskunft erteilt 386
ölsx Isteursr , dlsxolä.

Nagold.
Eine bereits noch neue

427

Güllenpumpe
hat preiswert zu verkaufen.

Zu erfragen in der Geschäftsstelled». Blatte».

Die jährliche 426

findet am Sonntag , de»
18. Febr., nachm. 4*/, A.
im , Bären " statt.

Wegen wichtiger Statu-
tenänderunaen wird um
vollzählig. Ei scheinen ge¬
beten. Der Ausschutz.

8MI
Mkll!

V.M»
Iil Sunstn, - rr KohrhUft
Sonntag den 18. Febr.
1923 auf dem Etsberg-
Sportplatz, 3 Uyr nachm.

8p.V. dlagoiöl
—8pV. 8uir l.

«1» Eintrittsgeld
nach Belieben.

ZN Suusteu der Ruhrhilfe.
Nagold . 403

ikD
Kkutr Samstag akead8.6

«ad Sonntag
paukt 2 Ahr. 4.36. 8.15

Die Rache
des Adlers.

Sensation« Wildwest-
Drama in 5 Akten,

sowie
großes Beiprogramm.
Soltesdiensioldnung.
Evans . Gottesdienst

am Landcsdutztag (18.
F»br, Bonn . VztO Uhr Pre-
digi Ono>, ans ril. Feier de»
hl.Abendmat>ls.(Ktndersonn«
togssa,.siilliweg. Nochm.SU.
AbendgoNesdtenft(Schatrer)
i. Bereinshaus Das Opfer
ist vor- u. nachm, f. d Eoong.
Studienhtlfe  bestimmt.
Abends*/z8 Uhr i. Beretns-
baus Bonrag von Pfarrer
Lempp-Sulz übe- : 3<j. Krieg
u Kirchenlieder.—Mittwoch
Abenda Uhr Bibelstunde im
B reinshaus.

Iselshausen:  Sonntag
S U. Butzlagspced gt, 4 ^U.
Bolksvundsvortragvon Pf.
Lempp, s. 0.. DonnerstagV,8
Uhr Bidetstunde.

Ev Gottesdienst« der
Methodistengemetnbe

S >nntag vorm. V-UlU Pre¬
digt (I E sner) anscht. Feier
des hl.Abendmahls,nachm.2
U Zeugnjsgollesdtenst, abl»
>/,8U Evangeitjotionsschluh-
vcrsamm.ung Montag dir
Freitag obds. jewtils 8 Uhr
Eoangelisattonsvorirägeta
Iselshausen  bet Herr«
Gottt. Gras.
Kathol. Gottesdienst.
Sonmag i8 Febr 6 Uhr

Beichigkleaenheit, SU Got¬
tesdienst(Kollekte für Theo¬
logen sonds). i/z?U.Andacht.

Montag 19 Febr
Gone«dienst in Allensteta

Freiiag, 2 t. Febr. 7 Uhr
Goitesdt-nst in Wildberg.

Erscheint a>
tag. Bestelle
sämtliche1

und Postbc

. Bezu
im Februc
Einzeln»!»

Anzeigen-^
einspaltige
wöhnlicher
deren Raui
aer Einrüc
bei mehrm
nach Tarif.
Betreibung
ist der Ra

Nr. 4'

Fran^
Gedar
Von s<

Man i
sch eidu
fetzungm
auf das
seines „S
fchaftlichei
einmal ar
Ungeschick
versetztw
empfmdül
von 19
dern,  ja
einen hm
heute, aus
als — En

Die Rei
Widerftar
das Duell
langem §
Gebiet sie
als in der
Weg gefu
dem Frau
hat, lieber
schen R
gehen  !
unerhörte
sicher vers
würde dei
Rachgier
störung dl
ähnliche ü
uns selbst
ersparen!
des bishe-
Widerstan
erstere au
, -ahrscheii
bürgt als

Frank:
als man
?o s. Es i
dauer de-
roirtschaftl
die es sich
Wochen u
äußerst ko
zuletzt klei
Dummheit
wohl noä
weitgehend
der Ruhr
der und 1
heute ein l
sicherer, s
heute eine
Verhandln
reichen, de
ren von T

.seine Unte
Einwand,
Sie moder
gungs- un
richtig. E
20. Jahrhi
zuverlässig
Franzosen
fahren in

Von d
schub ins ^
Franzosen
>ie Aussici
tands der
rungsloser
ber gl er
Haltungw
Kuhr-Abei
halten(un
Feldzu 1
»orausgese
fleußersten
iung und k
mäßigen(
viderrechtl
Duisburgs
mtschuldigi

' Es mar
Mproklani
«erden wü
ren und L
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